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Rötelmäusen der Steiermark1)
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Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle (im Text)
Eingelangt am 12. Februar 1979

Zusammenfassung

In Rötelmäusen aus der Steiermark wurde Frenkelia glareoli bis in die obere montane Stufe nachgewiesen,
während Toxoplasma gondii nur in der collinen Stufe bei der Rötelmaus anzutreffen war. Für Frenkelia glareoli
konnte der von ROMMEL & K.RAMPITZ 1975 gefundene Entwicklungszyklus bestätigt werden.

Summary

Frenkelia glareoli was found in bank-voles from Styria up to the higher montane zone, while Toxoplasma
gondii was found in the bank-voles only in the colline zone. The lifecycle of Frankelia glareoli, which was found
by ROMMEL & KRAMPITZ 1975 was confirmed.

Im Rahmen epidemiologischer Studien über das Vorkommen von Frenkelia gla-
reoli ERHARDOVA, 1955 (= F. clethrionomyobuteonis ROMMEL & KRAMPITZ, 1975) und
Toxoplasma gondii NICOLLE & MANCEAUX, 1908 bei der Rötelmaus (Cletbrionomys gla-
reolus SCHREBER, 1780) wurden von 1972 bis 1978 insgesamt 1101 Rötelmäuse aus unter-
schiedlichen Biotopen in der Steiermark morphologisch anhand von Gehirnausstrichen,
die mit Giemsa gefärbt wurden, auf Parasiten untersucht.

Die Artbestimmung der Parasiten wurde sowohl lichtmikroskopisch als auch
durch biologische Anzüchtung vorgenommen. Dabei wurden coccidienfreie Bussarde
{Buteo buteo) und Hauskatzen {Felis domestica) mit zystenhältigen Gehirnen der Rö-
telmäuse gefüttert. Die dabei auftretenden Sporozoenstadien wurden sowohl an weiße
Labormäuse (Mus musculus, Stamm NMRI) als auch an parasitenfrei gezüchtete Rötel-
mäuse mit der Magensonde verfüttert. Nur Gehirnzysten von Frenkelia glareoli erzeug-
ten beim Bussard eine Ausscheidung von Sporozysten, die nach der Verimpfung mit der
Magensonde nur bei Rötelmäusen einen Befall des Gehirns mit den typischen Frenke-
Ha-Zysten hervorriefen. Damit erfuhren die Versuche von ROMMEL & KRAMPITZ 1975,
KRAMPITZ et al. 1976 und ROMMEL et al. 1977 insofern eine Bestätigung, als ein obligater
Wirtswechsel von F. glareoli zwischen dem Mäusebussard als Endwirt und der Rötel-
maus als Zwischenwirt nachgewiesen werden konnte. Nebenwirte wurden trotz intensi-
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ver Suche bisher keine gefunden. Auch eine direkte Übertragung des Parasiten durch in-
traperitoneale Injektion zystenhältigen Gehirnbreies auf parasitenfrei gezüchtete Rö-
telmäuse war in keinem Fall möglich.

Der durch den Bussard verbreitete Parasit, Frenkelia glareoli, kommt in steirischen
Rötelmäusen vom Hügelland der Grazer Bucht bis in die obere montane Stufe des stei-
rischen Berglandes vor. Dabei erwiesen sich die männlichen Rötelmäuse häufiger befal-
len als die Weibchen (ââ: 9 9 = 31,7:28,2%; siehe Tab. 1).

Tab. 1: Die Durchseuchung der Rötelmäuse mit Frenkelia glareoli und Toxoplasma gondii in den
untersuchten Fangplätzen. (Die erste Zahlenreihe gibt die absoluten Werte, die zweite die
Prozentanteile wieder.)

m
gp

la
tz

S
ee

hö
he

PH 3

Kaiserwald
320 m
Werndorf
320 m
Fernitz
330 m
Thondorf
330 m
Grambach
360 m
Reininghauswiese
Graz-Stadt
360 m
Klein Sölk
980 m
Schöckl
Osthang
1200 m
Gesamt

îf
an

ge
ne

ie
re

«»oH

8
0,7

67
6,1

913
82,9
40

3,6
26

2,4

13
1,2
2
0,2

32
2,9

1101
100

än
nc

he
n

3
37,5
23
34,3

558
61,1
24
60,0
14
53,9

7
53,9

1
50,0

24
75,0

654
59,4

rei
bc

he
n

&

5
62,5
44
65,7

355
38,9
16
40,0
12
46,1

6
46,1

1
50,0

8
25,0

447
40,6

ren
ke

li
a

é.
 al

le
n

^ - £ >

2
25,0
23
34,3

289
31,7
5

12,5
9

34,6

_
_
1

50,0

4
12,5

333
30,3

-b
ef

al
le

ne
[ä

nn
ch

en

u ^

1
33,3

9
39,1

185
33,2
2
8,3
7

50,0

-
_
_
_

3
12,5

207
31,7

.-
be

fa
ll

en
e

T
ei

bc
he

n

1
20,0
14
31,8

104
29,3
3

18,8
2

16,7

-
—
1

100,0

1
12,5

126
28,2

ox
op

la
sm

a-
st

al
le

n

_

-
3
4,5

35
3,8
-
-
-
-

1
7,7
-
-

-
-

39
3,5

.-
be

fa
ll

en
e

[ä
nn

ch
en

_

-
2
8,7

21
3,8
-
-
-
-

-
-
-
-

-
-

23
3,5

. -
be

fa
ll

en
e

W
ei

bc
he

n

_

-
1
2,3

14
3,9
-
-
-
-

1
16,7
-
-

-
-

16
3,6

Im Gehirn von Rötelmäusen aus der Steiermark konnte Toxoplasma gondii von uns
erstmals morphologisch und damit direkt nachgewiesen werden, während dieser Parasit
von KEPKA 1973 nur indirekt mittels serologischer Methoden (Sabin-Feldmann-Test) bei
zwei Rötelmäusen aus Zwaring-Pöls bzw. vom Remschnigg bei Arnfels sowie bei zwei
Wanderratten (Rattus norvégiens) aus dem Stadtgebiet von Graz festgestellt wurde.

Der Endwirt von T. gondii ist bei uns die Hauskatze, jedoch sind auch andere Feh-
den als Endwirte erkannt worden. Gehirnzysten von T. gondii erzeugten beim Verfüt-
terungsversuch nur in der Hauskatze, nicht aber beim Bussard, die charakteristischen
Oozysten, welche nach erfolgter Sporulation sowohl für weiße Mäuse als auch für Rö-
telmäuse nach Verimpfung mit der Magensonde infektiös waren. Nach JIRA & KOZOJED
1970 konnten als Zwischenwirte für T. gondii bisher etwa 100 Säugetier- und etwa 70
Vogelarten erkannt werden. Eine Übertragung der Infektion durch eine intraperitoneale
Injektion zystenhältigen Gehirnbreies von Z wisch en wirt zu Zwischenwirt ist möglich.
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Abb. 1 : Junge Frenkelia glareoli, Zyste aus dem Gehirnausstrich einer Rötelmaus etwa 25 Tage p.
i. (24,4X30,7 um).

10 pm

Abb. 2: Toxoplasma gondii, Zyste aus dem Gehirnausstrich einer Rötelmaus (35,4x36,2 um).
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Demnach ist der Wirtswechsel von End- zu Zwischenwirt bei T. gondii nicht obligat.
Eine Übertragung der Infektion kann innerartlich durch Kannibalismus oder konnatal
stattfinden, eine zwischenartliche Übertragung erfolgt durch die Aufnahme von Oozy-
sten aus dem Kot der Katze, durch die Aufnahme von Transportwirten mit Oozysten
wie z. B. von Regenwürmern (MARKUS 1974) oder durch die Erbeutung bereits infizier-
ter Zwischenwirte (FRENKEL 1973).

Toxoplasma gondii wurde von KEPKA 1969 erstmals aus dem Gehirn europäischer
Rötelmäuse in Deutschland direkt morphologisch nachgewiesen. In der Steiermark
konnte T. gondii morphologisch nur in der Grazer Bucht bei der Rötelmaus nachgewie-
sen werden (siehe Tab. 1), jedoch kann mit höchster Wahrscheinlichkeit eine viel wei-
tere Verbreitung angenommen werden. Von BERNHARD 1976 liegen bereits indirekte, se-
rologische Nachweise von T. gondii aus anderen Wirten bis in die subalpine Zone vor.
Beide Geschlechter der Rötelmäuse sind annähernd gleich häufig mit dem Parasiten be-
fallen. Die Befallsextensität von T. gondii in steirischen Rötelmäusen ist trotz des mul-
timodalen Infektionsweges mit 3,5% wesentlich geringer als bei Frenkelia glareoli
(30,3%) mit dem unimodalen Infektionsweg. Vermutlich wird die Befallshäufigkeit
durch die erfolgreiche Verbreitung der Infektionsstadien aus dem Kot des Endwirtes
durch Transportwirte bestimmt, jedoch konnte für F. glareoli-Sporozysten aus dem
Bussardkot noch kein Transportwirt gefunden werden.
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